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Jahrgang III. Poſen, Januar 1902. | Nr. 1. 


Von 
F. Friedensburg. 


In der Stadt Poſen, und zwar dicht vor dem Berliner Thore, 
iſt im Jahre 1900 wiederum ein ſogenannter Hackſilberfund, beſtehend aus 
Schmuckſtücken und Münzen, wie ſolche in den öſtlichen Provinzen jetzt 
öfters bekannt geworden ſind, zu Tage gefördert worden. Der weitaus 
größte Theil kam in den Beſitz der Hiſtoriſchen Geſellſchaft und bezw. 
des Muſeums zu Poſen, die Verſuche, auch des weiteren Reſtes habhaft 
zu werden, erwieſen ſich als ausſichtslos. Bringt der Fund auch dem 
Münzforſcher nichts weſentlich Neues, ſo erheiſcht und rechtfertigt er 
doch als kulturgeſchichtliches Denkmal eine kurze Beſprechung. 

Die meiſt mehr oder minder zerdrückten und zerbrochenen Schmuck— 
ſachen find die gewöhnlich dieſen Funden beigemiſchten: Perlen ver 
ſchiedener Größe von dünnem Silberblech mit aufgelötheten Verzierungen 
in Filigran oder ganz aus Silberdraht hergeſtellt, ferner jene einem 
langen Blatte ähnelnden Streifen Silberblech mit durch Einſchlagen 
von Punzen hergeſtellten Ornamenten, endlich zwei zierliche Ohrringe in 
Geſtalt eines Doppelpferdchens, das heißt zweier Pferdeköpfe mit zu⸗ 
ſammenhängenden Hälſen. Die gleichen Schmuckſachen — aus dem 
Leiſſower Funde — ſind z. B. abgebildet auf Tafel II des 
Werkes: Hervorragende Kunſt⸗ und Alterthumsgegenſtände des Märkiſchen 
Provinzialmuſeums (Berlin 1896). Den Schmuckſachen ſchließen ſich 
einige kleinere Stücken geſchmolzenen Silbers (zuſammen 41,5 g) an 
und 8 runde Silberplättchen verſchiedener Größe, in denen man 
gewöhnlich ungeprägte Münzen oder beſſer: Schrötlinge zu ſolchen ſieht; 
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6) 


mir iſt es aber zweifelhaft geworden, ob es nicht Münzen find, deren 
Gepräge durch Hämmern, Glühen u. ſ. w. abſichtlich unkenntlich ge⸗ 
macht worden iſt, um ſie als Schmuckſtücke zu verwenden. 

Was die Münzen anlangt, ſo ſind ſie leider faſt durchweg 
ſchlecht bis ſehr ſchlecht erhalten: die meiſten ſtellen an das Auge und 
die Kennerſchaft des Beſchreibers recht große Anforderungen, einige 
treten überhaupt nur in Form von Bruchſtücken auf, wie dies ja bei 
den daher ihren Namen tragenden Hackſilberfunden üblich iſt. Die 
Hauptmaſſe beſteht aus 

1) Adelheidsdenaren (158 Stück) der gewöhnlichen Art, die 
in dieſen Funden auch ſonſt zu überwiegen pflegen: es ſind jene allbe⸗ 
kannten Pfennige mit Kreuz, in deſſen Winkeln OD DO, und einem 
Kirchengebäude; Umſchriften DI GRA (cia) REX und ATEAHLHT 
(d. i. Adelheid) (Dbg. 1167). Ueber die Zutheilung dieſer Pfennige 
iſt in letzter Zeit einmal wieder heftiger geſtritten worden: ich halte an 
der durch Dannenberg vertretenen Anſicht, daß ſie von Kaiſer Otto III., 
nicht Otto I., und ſeiner Großmutter und Vormünderin Adelheid, und 
zwar in Goslar, geprägt worden ſind, feſt; die Gründe gehören nicht 
hierher. Von den zahlloſen Abarten dieſer Münzen ſind folgende 
vertreten. 

2) neben dem Kirchengebäude A—A 2 St. 


) „ „ L und Biſchofsſtab) 

4) „ „ h T—T je ein 

5) „ „ 5 zwei abwärts gekehrte [ Stück. 
Kleeblattſtäbe 

6) a A- III (2) Dbg. 1167 d. 2 St. 


” 7 
7) mit rückläufiger Umſchrift der N. 2 St. 

8) mit ATEALH 2 St. 

9) Dazu vier Hälblinge deſſelben Gepräges Dbg. 1169 und 

10) 1½ Stücke von Dbg. 1168 mit DI GRA REX AMEN 
und OTTO in den Kreuzwinkeln, Rſ. AHTALHET 

11) 17 weitere Stücke können hier angeſchloſſen werden, die 
das Gepräge der Adelheidsdenare in zunehmender Verwilderung der 
Kreuzfüllung und der Umſchriften zeigen und ohne weiteren Belang ſind. 

12) Das Letztere gilt auch von 17 Pfennigen, die als völlig 
verwildert zu betrachten ſind: ihre Gepräge laſſen ſich zum Theil eben⸗ 
ſowenig beſchreiben, wie ihre Umſchriften mit Buchſtaben wiederzu⸗ 
geben ſind. 

An „Wendenpfennigen“, jenen alterthümlichen Geprägen mit 
dem aufgekrempelten Rand, für die man jetzt den in Rückſicht auf 
ihre weite Verbreitung meines Dafürhaltens nicht recht paſſenden Namen 
„Sachſenpfennige“ aufbringen will, fand ſich 


5 Dannenberg, Münzen der ſächſ. und fränk. Kaiſerzeit 3 Bde. 
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13) die, meiſt einjeitig ausgefallene Sorte mit dem — in der 
Regel unkenntlichen — breiten Tempel und dem kleinen breiten Kreuz 
(Dbg. 1329) in 15 ganzen und 2 halben Stücken, 

14) die mit dem gleichen Tempel und dem ſchmalen Kreuz 
(Dbg. 1325) in 9 ganzen und 2 halben; eines der ganzen ermangelt 
des kennzeichnenden Randes. Von den kleinen Wendenpfennigen fand 
ſich die Sorte 

15) mit Kirche und breitem Krenz (Dbg. 1330) in 70 Stücken, 

16) die mit breitem Kreuz und gewöhnlichem Kreuz, in deſſen 
Winkeln 2 Ringel und 2 Kugeln, (zu Dbg. 1347) in 4 Stücken, 

17) die Sorte mit breitem Kreuz und Kleeblattkreuz (Dbg. 1339) 
in 1 Stück. Dazu treten noch 

18), 19) zwei kleine Stücke, mehr Nachmünzen als Wenden⸗ 
pfennige, das eine mit zwei Kreuzen, das andere mit einem Kreuz und 
einem roh gezeichneten Kopf, vielleicht unter dem Einfluß von Münzen 
Herzog Bernhards von Sachſen entſtanden (Dbg. 1298/9). 

Zu den regelmäßigen Beſtandtheilen dieſer Funde gehören auch 
die häufigen Denare von Köln, Worms, Mainz, Speier. 

20), 21) Die Kölner (Dbg. 329 und 331) zeigen das fälſchlich 
ſogenannte Kölner Monogramm, d. i. den dreizeiligen Stadtnamen 
S COLONIA, auf der Hſ. um ein Kugelkrenz T ODDO REX 
(9 Stück) oder + OTTO REX (23 Stück) in wenig verſchiedenen 
Abarten, 3 Stück ſind wegen Verwilderung nicht näher zu beſtimmen. 

22) Die Wormſer (Dbg. 844) haben eine Kirche ähnlich der 
der Adelheidsdenare, auf der anderen Seite ein Kreuz, deſſen Winkel 
3 Kugeln und ein Biſchofsſtab ausfüllen: Die vorhandenen 15 Erem⸗ 
plare laſſen kaum Spuren der Inſchriften erkennen. 

23) Ihnen ſchließt ſich ein Stück ähnlichen Gepräges, leider 
arg verwildert, an, das ſtatt des Biſchofsſtabes das Wormſer Münzmal, 
eine von einer Art kleinem Monde umſchloſſene Kugel, zeigt. 

24), 25) Ebenſo übel ſteht es um die Pfennige von Mainz 
und Speier, beide mit dem gleichen Gepräge der Kirche und des 
Kugelkreuzes, aber ſo verwildert und ſchlecht erhalten, daß von keinem 
der 31 Exemplare mit Sicherheit geſagt werden kann, ob es mainziſch 
(Dbg. 776 fg.) oder ſpeieriſch (Dbg. 825 fg.) iſt. 

Soweit die weniger intereſſanten Fundgenoſſen. Wir wenden 
uns nun zu den ſelteneren und nur in einem oder wenigen Stücken ver: 
tretenen Sorten und folgen bei den deutſchen Münzen der Anordnung 
Dannenbergs, die uns vom Niederrhein und Lothringen durch Sachſen 
nach Süddeutſchland: Franken, Schwaben, Bayern führt. Der kurzen 
Beſchreibung iſt die Nummer Dannenbergs vorangeſtellt: wo nichts 
weiter angegeben, iſt nur ein Eremplar vorhanden. 

26) D. 11. Metz. Biſchof Adalbero 984/1005. Kirchenge⸗ 
bäude und Kreuz, in deſſen Winkeln OTTO. 

1* 


27) D. 13. Metz. Biſchof Theoderich 1005/46. Dieſelben 
Darſtellungen. 

28) D. 96. Verdun. Biſchof Heinrich 990/1024. Kreuz mit 
zwei Kugeln und AVG (ustus). 

29) zu D. 141. Brüſſel. Stadtname in Kreuzform und Krenz. 
2 verwilderte, ſchlecht erhaltene Exemplare von unſicherer Zutheilung. 

30) T. 12392 Prüm. Bruſtbild des Heilands von vorn. Rſ. un⸗ 
kenntlich. Es iſt ſehr zu bedauern, daß dieſe ſchöne und ſeltene Münze 
ſo Schlecht erhalten iſt. 

31) D. 539. Utrecht. Heinrich II. HEIN RICVS REX Ge⸗ 
kröntes Brustbild von vorn. Ri. XRISTIANA RELIGIO. In einem 
gebäudeähnlichen Rahmen der Stadtname TRAIEC TV in vier Zeilen. 
2 leidliche Eremplare. 

32) D. 585. Bernhard J. von Sachſen 9731014. Kopf n. l. 
N. Kleines Kreuz. Etwas verwildert. 

33) D. 587. Derſelde. BERNHARD VX Ri. N NOMIN 
DNI AMEN oder ähnlich. Beiderſeits kleines Kreuz. z leibliche 
Exemplare. 

34) D. 589. Derſelbe. Aehnlich dem vorigen, nur auf der 
Hſ. ein Punkt. Verwildert. 

35) D. 639. Magdeburg. Otto III. + DI GRA REX 
Kreuz, in den Winkeln OTTO. Ri. + MAGADABVRG Kirche. 
1 gutes, 2 verwilderte Stücke. 

36) D. 706. Hildesheim. Otto III. Aehnlich wie vorher, 
aber Hi. ODDO und Rſ. SCA MARIA. 

37) D. 778. Mainz. Otto III. Kreuz mit 4 Kugeln und 
Kirche. 6 z. Th. verwilderte Stücke (ſ. o. Nr. 24). 

38) D. 1625. Mainz. T OTTO IMPAVG Kreuz mit 4 Lilien in 
den Winkeln. Ri. MOGONCIA Vierthürmiges Gebäude. Ein nament⸗ 
lich auf der Hſ. wohlerhaltenes Exemplar dieſer ſeltenen Münze. 

39) D. 788. Mainz. Heinrich II. REX HEINRICH VS 
byzantiniſch ſtiliſirtes Kaiſerbild v. v. Ni. MOGONCIA CIVITAS 
3 gute, 1 verwildertes Exemplar. An, 

40) D. 802 Mainz. Heinrich II. und Erzbiſchof Willigis 
9751011. Biſchöfl. Brb. v. v. N. Kreuz mit 4 Kugeln. 4 Stück. 

41) D. 855. Würzburg. Otto III SKILIANVS Kopf v. v. 
Ri. OTTO REX Kreuz mit 4 Kugeln. 

42) D. 8567 drei ähnliche, ſchlecht erhaltene u. z. Th. etwas 
verwilderte Stücke. 

43) D. 910. Straßburg. Otto III. Kreuz, deſſen Arme in 
Lilien enden. NR. Kirche. Verwildert. 

44) zu D. 913. Straßburg. Otto III. + OTTO IMP Lilie. 
Ni. + ARG eutin A rückläufig! Kreuz mit Biſchofsſtab im vierten 
Winkel. 


15) D. 916. Straßburg. Heinrich II. Kopf mit Strahlenkrone 
v. v. Nſ. Lilie in zweiſäuliger Kirche. 2 St. 

46) D. 918. Straßburg. Heinrich II. Gekrönter Kopf v. v. 
N. Der Stadtname in Form eines Kreuzes, in deſſen Winkeln zwei 
Lilien, ein Kreuzchen und ein Biſchofsſtab. 

47) D. 941. Straßburg. Biſchof Wizelin 1001/29. + 
VICELINVEXI Krone. N. Stadtname in Kreuzesform zwiſchen 
1 Bogen. 

48) D. 1018. Augsburg. Biſchof Udalrich 92373. 
+ VODAIRI cusepe Kreuz mit 3 Kugeln. N. Kirchengiebel mit 
ENC Bruchſtück. 

49) D. 1023. Augsburg. Biſchof Liutolf 987096. 
+ LIVTOLFVSEPS Kreuz mit 2 Kugeln und einem Ringel. Rſ. 
Kirchengiebel mit WI. 

50) D. 1032. Augsburg. König Heinrich II. REX HEINRIC 
neben dem gekrönten Bruſtbild n. r. I. AVG TA. CIV. Kreuz mit 
zweimal 3 Kugeln, Keil und Ringel. 

51) D. 1040. Augsburg. Herzog Otto 97382 Kugelkreuz 
und Kirchengiebel mit ENC. 

52) D. 1041. Augsburg. Herzog Heinrich 9825. Wie vorher 
ein Kirchengiebel ÖVDAL. 

53) D. 1057. Regensburg. Heinrich J. 94855. Wie vorher, 
aber nur in drei Winkeln des Kreuzes eine Kugel. Münzmeiſter ELLIN. 
Bruchſtück. 

54) D. 1064a. Regensburg. Heinrich II. 95576. Wie vorher, 
in 3 Winkeln je 3 Kugeln. Münzmeiſter ENC. 2 St. 

55) D. 1068d. Regens burg. Heinrich III. 9825. Wie Nr. 51. 
Münzmeiſter cal. 

56) D. 140690. Regensburg. Heinrich II. 98595. Wie 
vorher, in den Winkeln 1 Ringel und 2 Kugeln. Münzmeiſter ELILIN 
bezw. ELLN. Ein ganzes und ein Bruchſtück. 

57) D. 1082. Regensburg. König Heinrich. Bruchſtück 
eines ſehr verwilderten Stücks. 

58) D. 1090. Regensburg. Heinrich V 10049. Herzogs⸗ 
name in Kreuzform und Kirchengiebel. Verwildert. f 

59) D. 1118. Nabburg. Herzog Otto. Kugelkreuz und 
Kirchengiebel mit WI. Verwildert. 

60) D. 1119. Nabburg. Herzog Heinrich III. Wie vorher, 
Münzmeiſter WIL. 

61) zu D. 1121. Nabburg. Herzog Heinrich IV. 9951002. 
Kreuz mit 2 Kugeln, Ringel und Keil N. Kirchengiebel mit rückläufig 
DICCl verwildert. 

62) bis68) An dieſe bayeriſchen Gepräge ſchließen ſich noch einige 
ganz wilde Nachmünzen, von denen die eine oder andere möglicher 


6 
Weiſe in Böhmen oder Polen daheim fein mag, und zwar 5 Stück 
mit Kirchengiebel und Kreuz, und je eine mit Kopf und Kreuz bezw. 
mit zwei Kreuzen. 

Aus unbekannten deutſchen Münzſtätten ſtammen folgende 
Nummern. 

69) D. 1458 Otto III. Kugelkreuz Ri. OVANER rückläufig 
A 2 St. 

70) D. 1190. Chriſtogramm zwiſchen 2 Punkten I. CAESAR 
IVICT (invietus) in 3 Zeilen, wohl nicht nach Prüm gehörig, wie 
öfter angenommen wird, ſondern irgendwo in Niederſachſen heimiſch. 

Unbeſtimmbar endlich bleiben 

71) ein Denar mit breitſchenkligem und Doppelkreuz und wilden 
Umſchriften, vielleicht niederländisch und 

72) ein breiter Denar mit einem zierlichen Gebäude, Rſ. T .. .. 
EIN um ein Kreuz; vielleicht ſchwäbiſch (Katalog Thom en 1205 58). 

An ausländiſchen Münzen ſind zu verzeichnen: 

73) von Frankreich der bei Dbg. unter Nr. 1264 abgebildete 
Denar mit 2 Köpfen, in einem, wie gewöhnlich, ſehr verwilderten 
Bruchſtück. 

Von England 7 Denare Ethelreds II. 9781016 und zwar 
von den Typen Hildebrands!) 

74) A Bruſtbild n. l. Rſ. Kreuzchen. Lydford, Münz⸗ 
meiſter Goda. 

75) B Bruſtbild mit Scepter u. r. RI. Hand zwiſchen A und 2 
London, Münzmeiſter .. . Inod. Bruchſtück. 

76) C Bruſtbild mit Scepter n. l. N. Doppelkreuz mit CRVX 
Ereter, Münzmeiſter Elftan. 

77) C Bruſtbild mit Scepter n. l. N. Doppelkreuz mit CRVX 
Orford, Münzmeiſter Ulfpine (Bruchſtück). 

78) D Bruſtbild mit geſträubtem Haar n. l. Rſ. langes 
Doppelkreuz. London, Münzmeiſter Pulfſtan. 

79) D Bruſtbild mit geſträubtem Haar n. l. N. langes 
Doppelkreuz Cheſter, Münzmeiſter Aelfric. 

80) ein achtes Stück, ebenfalls Typus D, iſt verwildert. 

81) von Böhmen ein Bruchſtück eines Pfennigs Boleslaws 1. 
mit Kirchengiebel und Schwert (Fiala?) J 13), ferner fünf Denare Boles⸗ 
laws II., nämlich 

82) Fiala II. 14. Kreuz mit 2 Kugeln und 2 Spitzen. Ri. 
Kirchengiebel mit ONO. 

83) Fiala II 18. Kreuz mit 3 Kugeln und 1 Ringel. Rſ. 
Kirchengiebel mit W (2 St.) 


1) Hildebrand, Anglosachsiska Mynteri svenska k. Myntkabinettet. 
2) Fiala, Ceske Denary. 


84) Fiala III 2. Kreuz mit Kugel, Ringel, drei Kugeln und 
Spitze. NT. Hand, daneben Kreuzchen. 

85) Fiala III 5. Kreuz mit 3 Kugeln und Spitze. Rſ. 
Hand, zwiſchen 1— 0. Endlich 3 Denare Boleslaus III. 

86) Fiala III 13 fg. Nachahmung der Ethelreds Typ. B 
Bruchſtück. 

87) Fiala IV 18. Hand zwiſchen Lanze und A. N. Kirchen⸗ 
giebel mit OHEC. 

88) Fiala I 24. Kreuz mit 3 Ringeln und Spitze. N. 
Kirchengiebel mit EAH. 

Dazu treten zwei kleine dicke Stücke, von denen wenigſtens das 
zweite ein Hälbing zu ſein ſcheint, mit 

89) Kreuz, in den Winkeln 3 Kugeln, 2 Keile und Ringel 
RT. Kirchengiebel mit ENC. 

90) Kreuz in den Winkeln 4 Ringel, Ri. Kirchengiebel 
mit VID, die bei Fiala und Donebauer fehlen und wohl noch dem 
erſten Boleslaw angehören. Endlich noch zwei jener dünnen Denare, 
die ſo wunderlich gegen die gleichzeitigen ſchweren Pfennige Boleslaws III. 
abſtechen: 

91) Fiala II 24. Hand zwiſchen 2 und A. N. Kirchen⸗ 
giebel mit CNO. 

92) Aehnliches Gepräge, aber Hſ. 1 und A Ri. ONO (vgl. 
Katalog Donebauer VW 167 fg. (2 St.) 

Für die Kreiſe, an welche ſich dieſe Zeitſchrift in erſter Linie 
wendet, werden die Gepräge wohl die intereſſanteſten ſein, mit denen 
Polen an unſerem Funde betheiligt iſt. Leider beſitzen wir noch 
keine verläßliche Beſchreibung der älteſten Münzen dieſes Reiches. 
Was insbeſondere bei Stronczynski darüber zu finden iſt, bedarf ſehr 
der Nachprüfung, und die übrige Literatur giebt nur vereinzelte Stücke. 
Daher ift es nicht wunderbar, daß das ſonſt vortreffliche Handbuch der 
Polniſchen Münzkunde von Kirmis uns hier völlig im Stich läßt. 
Unſer Fund enthält folgende muthmaßlich polniſche Stücke: 

93) Halbbrakteat mit Kleeblattkreuz Rſ. Vogige Verzierung (v. 
Sallets Zeitſchr. B. 15 S. 115 Nr. J) 1½ Stück. 

94) Strong. Typ. 5. Angeblicher Miesko. Kreuz auf Bogen 
und Kugelkreuz. Die Umſchriften laſſen nichts von Mieskos Namen 
erkennen. 

95) Boleslaus J. 7 BO... Kopf n. r. N. Kreuz mit 
4 Kugeln. Anſcheinend nicht Strong. Typ. 8. 

96) Derſelbe. Bruſtbild n. r. N. Kugelkreuz. Umſchriften 
leider verloſchen. 

97) Derſelbe. Breiter Denar. Kreuz mit 4 Ringeln RT. 
Kreuz. Stroncz. Typ. 20. 
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98) Breiter Denar ähnlicher Fabrik, anſcheinend einſeitig. Kreuz. 
Von der Umſchrift iſt VENCIEZ . . . erkennbar. 

Dannenberg hat dieſes Stück in der Beſchreibung des Fundes 
von Rummelsburg (Berl. Bl. für Münz⸗ u. ſ. w. Kunde Bd. 1 
S. 28 Nr. 62) unter den böhmiſchen Münzen aufgenommen und es, 
allerdings unter Betonung der Zweifelhaftigkeit dieſer Zutheilung, 
an den heiligen König Wenzel (921/36) gegeben. Aber weder 
Donebauer noch Fiala ſind ihm gefolgt, und Stronczynski giebt es als 
polniſch (Tafel III, 4). Ich möchte mich mit Rückſicht auf die 
Fabrik, die mir dieſelbe zu ſein ſcheint, wie die unſerer Nr. 97, eher der 
letzteren Anſicht anſchließen, freilich weiß ich den Namen Wenzel nicht zu 
deuten, bei dem man ja gewiß zunächſt an Böhmen denkt. Der Heilige 
dieſes Namens kommt m. W. auf polniſchen Münzen nicht vor — 
Stroncz. Typ. 162 und 164 laſſen ſeinen Namen nicht mit ausreichender 
Sicherheit erkennen — aber es kann doch wohl ebenſogut einen pol⸗ 
niſchen wie einen böhmiſchen Dynaſten Wenzel gegeben haben, der der 
Prägeherr dieſer intereſſanten Münze ſein könnte. 

99) Polniſch iſt endlich vielleicht noch ein leider undeutliches 
Stück mit dem Kirchengebäude der Adelheidsdenare und einer nicht zu 
enträthſelnden Darſtellung. 

Endlich find auch noch die Bruchſtücke einiger ori entaliſcher 
Münzen, wie ſich ſolche immer in den Funden dieſer Zeit antreffen 
laſſen, zu verzeichnen: 

100) ein unbeſtimmter Samanide (um 900). 

101) Samanide Nuh I ihn Nasr (942,54), Samarkand, 
Jahr unkenntlich. 

102) Abaſſide al Emin (80913), Ort und Jahr unkenntlich. 

103) Okailiden Abu-I-Mani und Sinan-eddaula (um 1000) 
von Moſſul (2). 

Soweit unſer Fund, deſſen Vergrabungszeit durch die mehrfach 
vertretenen Gepräge Kaiſer Heinrichs II. und ſeiner Zeitgenoſſen etwa 
in das Jahr 1010 gerückt wird. 


Die Ueberreſte des Schloſſes von Opalenitza. 
Von 
G. Kupke. 


Im Jahre 1864 ſollte das Schloß zu Opalenitza, welches im 
Anfange oder der Mitte des XVIII. Jahrhunderts wahrſcheinlich an 
Stelle einer alten ſchon im Mittelalter bekannten Befeftigung') erbaut 
wurde und nach dem Tode des letzten Beſitzers der Herrſchaften Grätz 


) H. Wuttke, Städtebuch der Provinz Poſen S. 381. 
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und Opalenitza, Adalbert Opalinski, zu verfallen anfing, ein- 
geriffen werden. Um dies zu verhüten, ſchrieb am 1. Auguſt 1864 
der Oberpräſident v. Horn der Königl. Regierung“), er habe gehört, 
das Opalenskiſche Schloß ſolle abgebrochen und mit den aus dem 
Abbruch zu gewinnenden Baumaterialien ein Schafſtall aufgeführt 
werden. Es wäre dies nicht nur ein großer Verluſt für die Gegend 
in landwirthſchaftlicher und hiſtoriſcher Hinſicht, ſondern auch in ſofern 
zu bedauern, als das Schloß ſolide und in prächtigem Stile erbaut, 
noch in ſtattlichen Reſten erhalten ſei, und vielleicht zu einem oder 
dem anderen öffentlichen Zwecke mit mäßigem Koſtenaufwand er⸗ 
worben und wieder hergeſtellt werden könne. Der betreffende Baurath 
ſolle bei einer Bereiſung des Buker Kreiſes das Schloß beſichtigen 
und Bericht erſtatten. Am 14. Oktober ſandte der Baurath Koch 
den folgenden Bericht ein und erklärte ſich gegen die etwaige andere 
Verwendung aber auch gegen den Abbruch der Baulichkeiten: 


„Poſen, den 11. Oktober 1864. Die Beſchaffenheit der Schloß⸗ 
Ruine zu Opalenitza betreffend. Zur br. m. Verf. vom 11. Auguſt 
1864. Nr. 1065/8 64 J. 

In Verfolg der hohen Verfügung des Herrn Ober-Präſidenten 
vom 1. Auguſt er. habe ich vor Kurzem Veranlaſſung genommen, das 
alte Opalenskiſche Schloß bei der Stadt Opalenitza einer genaueren 
Untersuchung zu unterwerfen, und verfehle nicht, über das Reſultat der: 
ſelben Folgendes ganz gehorſamſt vorzutragen. 


3 Fenſter 
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7 Fenſter | 
76 Fuß 
) St. Archiv Poſen. Akta betr. hiſtoriſche Denkmale des 


Großherzogthums Poſen. Ober⸗Präſidial-Regiſtratur. Archive Nr. 16. 
Archivalſſche Akten 9. 5 . 


Zunächſt bemerke ich, daß die vorhandenen Baulichkeiten nicht die 
Ueberreſte, ſondern nur der Anfang eines beabſichtigten größeren Baues 
ſind, und allem Anſchein nach haben die bereits aufgeführten Theile 
nicht einmal die beſſeren und eigentlichen Prunkräume, ſondern nur 
untergeordnete Wohnräume aufnehmen ſollen, da außer der Kapelle nur 
kleinere Räume in denſelben enthalten, die Treppen und Corridore 
auch unbequem und ſchmal ſind. 

Es ſteht gegenwärtig ein Flügel von 76“ Länge, 50“ Tiefe, in 
in der Vorderfront mit 7, in den Giebeln mit je 5 Fenſtern neben 
einander. (Abbildung auf der vorigen Seite.) 

Ein zweiter auf den erſten vertikal ſtehender Flügel wird mit 
dieſem durch einen bogenförmigen Bau verbunden, wie die nebenſtehende 
Handzeichnung darthut. — Die Wand a-b iſt nur roh und anſcheinend 
nur vorübergehend vermauert, und iſt das Mauerwerk bei à und b 
abgetrennt, um es ſpäter fortſetzen zu können. — 

Die ausgeführten Gebäude⸗Theile haben ein überwölbtes, nur 
wenig in der Erde liegendes Erdgeſchoß, ohne Unterkellerung, da wegen 
des flachen Terrains Grundwaſſer zu befürchten war. 

Dieſes Erdgeſchoß ſollte allem Anſchein nach die eigentlichen 
Wirthſchaftsräume aufnehmen. Das Geſchoß über demſelben mit 
Balkendecken war höchſtwahrſcheinlich zu Wohnräumen für die Diener⸗ 
ſchaft beſtimmt, da die Etagenhöhe und die Fenſter-Oeffnungen ver⸗ 
hältnißmäßig gering find. Einen großen Theil dieſes Geſchoſſes 
nimmt die auch durch das zweite Geſchoß hindurchreichende Kapelle 
hier ein. 

Dieſes zweite Geſchoß endlich, — mit hohen Fenſter-Oeffnungen iſt 
beſſer ausgeſtattet, aber auch hier ſind, wie bemerkt, die Räume ver⸗ 
hältnißmäßig klein. 

Unmittelbar über dem zweiten Geſchoß liegt das Dach in 
Manſarden⸗Form und abgewalmt, doch findet ſich zwiſchen den Etagen, 
Balken und den Dachbalken noch ein mehrere Fuß hoher, todter Raum. 

Das Gebäude iſt von gebrannten Ziegeln, nicht der beiten 
Qualität in Kalkmörtel mit ſtarken Wänden erbaut und mit Bieber⸗ 
ſchwänzen eingedeckt. 

Die Balken und Sparrhölzer ſind außerordentlich ſtark, doch iſt 
die Dachkonſtruktion ungeſchickt und mit großer Holzverſchwendung 
ausgeführt. 

Die Zeit der Ausführung dieſes Gebäudes dürfte in den Anfang 
oder die Mitte des vorigen Jahrhunderts fallen, und iſt dasſelbe in 
dem damals herſchenden franzöſiſchen Zopfſtyl hergeſtellt, aber keines⸗ 
wegs in den beſten Formen, ſondern ziemlich roh, wie überhaupt die 
ganze Bauausführung von wenig Kunſtfertigkeit der Handwerker zeigt. 
So haben auch die noch im Innern vorhandenen wenigen Dekorationen 
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und Wandmalerien, namentlich an dem Plafond der Kapelle, faſt gar 
keinen, oder mindeſtens ſehr geringen künſtleriſchen Werth. 

Nach dem Tode des letzten Beſitzers der Herrſchaft Grätz und 
Opalenitza, Adalbert von Opalenski, im Jahre 1773, ſoll an dem 
Bau nichts weiter geſchehen ſein, und iſt das Gebäude ſeit der Zeit 
nach und nach verfallen. 

Meiner unmaßgeblichen Anſicht nach, iſt auch dieſer Theil des 
Gebäudes, welcher gegenwärtig ſteht, niemals ganz fertig und wohl 
nur vorübergehend, vielleicht uur währenb der Sommermonate be⸗ 
wohnt geweſen. 

Nach der Sage ſoll in demſelben die Königin Marie von 
Frankreich, Gemahlin Ludwig XV., Tochter des polniſchen Königs 
Stanislaw Lescinsky geboren ſein. Dies müßte im erſten Viertel des 
vorigen Jahrhunderts geweſen ſein. Damals war aber das jetzt dort 
ſtehende Gebäude aller Wahrſcheinlichkeit noch nicht ſo weit im Bau 
vorgeſchritten, daß es bewohnt werden konnte. 

Nach der mir von dem Probſte zu Grätz gemachten Mittheilung 
ſoll vielmehr die Geburt in einem Gebäude des nahen Vorwerks, auch 
„Schloß“ genannt, erfolgt ſein. — Es iſt auch nicht unwahrſcheinlich, 
daß auf der Stelle, wo gegenwärtig das Schloß ſteht, früher ein 
anderes größeres Gebäude ſtand, da ſich ganz unfern die Reſte eines 
alten Thurmes, nach dem Steinverband zu urtheilen, aus dem Mittel⸗ 
alter herrührend, befinden. 

Was nun die gegenwärtige Beſchaffenheit dieſes alten Schloſſes 
betrifft, jo iſt dieſelbe äußerſt mangelhaft. Außer einigen Thürfuttern, 
Reſte von Fenſterzergen, einigen halb verfallenen Kaminen, defekten 
Dielen pp. fehlt der innere Ausbau gänzlich. 

Da gegenwärtig, und wahrſcheinlich ſchon ſeit langer Zeit, jeder⸗ 
mann freien Zutritt zu dem Innern des Gebäudes hatte, kann dies 
nicht Wunder nehmen. Wahrſcheinlich hat ein Theil des Gebändes, 
einmal als Wohnung für arme Leute gedient, da die Wände theilweiſe 
anſcheinend über dem Kalkputz, ganz roh mit Lehmmörtel geputzt ſind. 
Die Kapelle iſt auch nach den Balkenlöchern zu urtheilen, wenn auch 
vielleicht nur interimsweiſe, einmal durch eine Zwiſchendecke getheilt 
geweſen. 

Am ſchlechteſten an dem Gebäude iſt das Dach und theilweiſe 
der Dachverband. Es fehlen ganze Reihen der Dachziegel und hat 
Regen und Schnee freien Eintritt. Daher iſt es gekommen, daß auch 
die Balkenköpfe vielfach angefault find. 

Dies der bauliche Zuſtand des Gebäudes. Eine Wiederher⸗ 
ſtellung desſelben würde ſehr koſtbar werden und würde das Gebäude 
bei der eigenthümlichen Anlage doch immer nicht recht nutzbar herz 
zuſtellen fein. 
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Hierzu kommt noch die Lage in ziemlich feuchtem Wieſen⸗Terrain, 
ſo daß der Aufenthalt hier gewiß nicht ſehr geſund ſein dürfte. Ich 
wüßte daher keine Verwendbarkeit zu einem beſonderen Zwecke in 
Vorſchlag zu bringen. 

Dagegen iſt es nicht zu leugnen, daß dieſes alte Gebäude der 
Landſchaft zur Zierde gereicht, und würde ich es auch beklagen, wenn 
es ganz abgebrochen werden ſollte. 

Daran iſt aber wahrſcheinlich ſo bald nicht zu denken, da die 
Abbruchskoſten mit dem Werthe des gewonnenen Materials kaum in 
Verhältniß ſtehen würden. 

Ohnehin ſind die Mauerziegel überhaupt nicht ſehr gut. 

Meiner Anſicht nach wird das Gebäude übrigens noch mehr 
der Gegend zur Zierde gereichen, wenn es mehr Ruine geworden 
iſt und den modernen Aublick, den es gewährt, verloren hat. 

Immerhin möchte ich aber ganz gehorſamſt anheim geben, den 
Beſitzer des Gebäudes zu veranlaſſen, von einem Abbruch desſelben 
abzuſtehen und vielmehr dafür zu ſorgen, daß es verſchloſſen wird, 
damit nicht, wie es gegenwärtig der Fall iſt, Unberufene freien 
Eintritt und Gelegenheit haben, das wenige, was nicht unbedingt feſt⸗ 
fügt, zu entwenden. Ohnehin bietet dieſes große offenſtehende Gebäude 
Schlupfwinkel für das ſich herumtreibende Geſindel. 

gez. Koch. 
Für die Nichtigkeit der Abſchrift 
gez Lange. 
An die Königliche Regierung, Abtheilung des Innern, hier.“ 


Daraufhin erfolgte am 25. Oktober die Antwort des Ober— 
Präſidenten: Es ſei von einer Erwerbung des Schloſſes abzuſehen. 
Dagegen erſcheine es wünſchenswerth, auf die möglichſte Conſervierung 
und Verſchönerung der noch vorhandenen Gebäudetheile (etwa durch den 
Anbau von Schlingpflanzen) Bedacht zu nehmen, und gleichzeitig 
auf eine beſſere Beaufſichtigung derſelben hinzuwirken, damit das 
Schloß, welches auch in ſeiner gegenwärtigen Beſchaffenheit noch eine 
Zierde der dortigen Gegend bilde, nicht durch die Elemente und durch 
die unbefugten Eingriffe der Umwohnenden völlig der Zerſtörung 
Preis gegeben oder als ein Schlupfwinkel für Landſtreicher und andere 
verdächtige oder gefährliche Individuen benutzt werde. 

Aber trotz dieſer Verfügung des Ober⸗Präſidenten geſchah leider 
nichts, das Gebäude verfiel mehr und mehr und wurde Aufang der 
70er Jahre abgebrochen. Auf dem Schloßlande, welches gegenwärtig 
dem Rittergutsbeſitzer Beyme gehört, werden jetzt Feldfrüchte gebaut!). 


) Die letzten Notizen verdanke ich der Liebenswürdigk eit des 
Herrn Bürgermeiſters Thorzewski in Opalenitza. 
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Nachrichten. 


1. Zum Leiter der Kaiſer Wilhelm-Bibliothek zu Poſen iſt der 
Oberbibliothekar Herr Dr. A. Focke, zuletzt in Greifswald, gewählt 
worden. Er iſt im Jahre 1852 zu Itzehoe geboren. Seine wiſſen—⸗ 
schaftlichen Veröffentlichungen behandeln philoſophiſche und hiſtoriſche 
Stoffe. Als zweiter Beamter der Kaiſer Wilhelm-Bibliothek wurde 
Herr Dr. Wentzel berufen, der vorläufig die Leitung der hieſigen 
Landesbibliothek übernommen hat. 

2. Hans Richer, Religionslehrer am Bromberger Real-Gym⸗ 
naſium, veröffentlicht einen ſehr intereſſanten Aufſatz: „Der Neligions- 
unterricht erwachſener Schüler“ in den Preußiſchen Jahrbüchern 1901 
Dezember S. 456 76. 

3. Rogaſener ve Blatt. Auch im Jahre 1901 er 
ſchien als Beilage des „Rogaſener Wochenblatts“ allmonatlich eine 
Nummer des „Rogaſener Familien-Blatts“ (Jahrgang 5), welches ſich 
hauptſächlich mit der Ortsgeſchichte und heimiſchen Sagenkunde beſchäf— 
tigt. Der Herausgeber iſt, wie in den früheren Jahrgängen, Herr 
Profeſſor Dr. O. Knoop zu Rogaſen. 


Satzungen 


der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Polen 
als Abtheilung der 
Deutschen Ge ſell ſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft 
zu Poſen 
angenommen in der Mitgliederverſammlung am 10. Dezember 1901 
(vorbehaltlich der Genehmigung der Deutſchen Geſellſchaft). 


Die Aufgaben der Abtheilung. 


§ 1. 

Die Abtheilung hat den Zweck, die geſchichtlichen und kulturge⸗ 
ſchichtlichen Verhältniſſe der Provinz Poſen in alter und neuer Zeit zu 
erforſchen, ihre Geſchichtsquellen zu ſammeln und zu veröffentlichen, ihre 
Geſchichtsdenkmäler zu erhalten und zu erläutern und dadurch das In— 
tereſſe für die Volks- und Landeskunde der Provinz in weiteren 
Kreiſen zu erwecken und zu pflegen. 
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82. 

Die Geſellſchaft ſucht ihren Zweck insbeſondere zu erreichen: 

a) durch Veranſtaltung monatlicher Verſammlungen, die jedoch im 
Hochſommer ausfallen dürfen; 

b) durch gemeinſchaftliche Beſichtigung von hervorragenden Samm— 
lungen oder Baudenkmälern; 

e) durch Herausgabe periodiſch erſcheinender Druckſchriften und durch 
Veranſtaltung größerer Veröffentlichungen; 

d) durch Anlegung von Sammlungen. 


Die Mitgliedſchaft. 


§ 3. 
Mitglieder der Abtheilung ſind diejenigen Mitglieder der 
Deutſchen Geſellſchaft, welche ihre Aufnahme in die Abtheilung beantragt 
haben. 


§ 4. 

Sonderrechte der Abtheilungsmitglieder: 

a) die Mitglieder erhalten die periodiſch erſcheinenden Druckſchriften 
unentgeltlich; 

b) bei anderweitigen Veröffentlichungen der Abtheilung wird ihnen 
ein Vorzugspreis gewährt; 

c) den Mitgliedern wird die Benutzung der Abtheilungsbibliothek, 
zu welcher jedes Mitglied von jeder eigenen ſchriftſtelleriſchen Ver: 
öffentlichung ein Freiexemplar zu liefern hat, vorbehalten. 


§ 5. 

Förderer der Abtheilung oder ihrer wiſſenſchaftlichen Intereſſen 
kann der Vorſtand der Abtheilung zu korreſpondierenden Mitgliedern 
oder die Generalverſammlung zu Ehrenmitgliedern ernennen. Die 
korreſpondierenden und Ehrenmitglieder haben gleiche Rechte mit den 
übrigen Mitgliedern der Abtheilung. 


WON Adina Rn tlunag. 


8 6. 


Alljährlich findet im Februar in Poſen eine Hauptverſammlung 
der Mitglieder der Abtheilung ſtatt, in welcher Rechenſchaft über das 
verfloſſene Geſchäftsjahr abzulegen iſt, und in welcher die Wahlen der 
Vorſtandsmitglieder, dreier Rechnungsprüfer für das laufende Jahr 
und die Wahl der Vertreter der Abtheilung zum Beirath der Deutſchen 
Geſellſchaft vorzunehmen ſind. 
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Der Vorſtand kann nach eigenem Ermeſſen auch fonft eine Haupt: 
verſammlung einberufen, und er iſt dazu verpflichtet, wenn mindeſtens 
15 Mitglieder ſchriftlich unter Angabe des Gegenſtandes der Verhand⸗ 
lung darauf antragen. Einem ſolchen Antrage iſt ſpäteſtens 4 Wochen 
nach Empfang deſſelben ſtattzugeben und die Tagesordnung eine Woche 
vorher bekannt zu machen. 

Beſchlüſſe der Hauptverſammlung werden durch die einfache 
Mehrheit der Anweſenden gefaßt. Bei Stimmengleichheit giebt der 
Vorſitzende den Ausſchlag. 


§ 7. 
Der Vorſtand beſteht aus 9 von der Generalverſammlung auf 
3 Jahre zu wählenden Mitgliedern. Von denſelben ſcheiden jährlich die 
ihrer Amtsdauer nach älteſten 3 aus. In den erſten 2 Jahren 


werden die Ausſcheidenden durch das Loos gewählt. Die Wahl erfolgt 
mittels Stimmzettel durch einfache Mehrheit der ſtimmenden Mitglieder. 


Ss 


Die Vorſtandsmitglieder haben die Geſchäfte unter ſich zu vertheilen, 
und zwar fo, daß 5 von ihnen mit der Bekleidung folgender Amter: 


1. des Vorſitzenden, dem die oberſte Leitung der Geſellſchaft obliegt, 

2. des ſtellvertretenden Vorſitzenden, 

3. des Schriftführers, 

4. des Verwalters der Sammlungen, 

5. des Schatzmeiſters für das laufende Jahr zu betrauen ſind. 

Scheidet ein Mitglied des Vorſtandes im Laufe des Vereins⸗ 
jahres aus, fo hat der Vorſtand das Recht, für das laufende Vereins- 
jahr die entſtandene Lücke durch die Hinzuziehung eines geeigneten Mit⸗ 
glieds der Geſellſchaft auszufüllen. Für den Reſt der Wahlperiode des 
ausgeſchiedenen Vorſtandsmitgliedes hat die nächſte ordentliche Haupt⸗ 
verſammlung eine Erſatzwahl vorzunehmen. Dem Vorſtande liegt die 
Wahrung der Abmachung ob, welche die frühere Hiſtoriſche Geſell⸗ 
ſchaft für die Provinz. Poſen mit der Deutſchen Geſellſchaft getroffen hat. 
Der Vorſtand ernennt die verantwortlichen Redakteure der periodiſchen 
Schriften. 

Die Sitzungen des Vorſtandes finden nach Bedürfniß und zwar 
in Poſen ſtatt. Derſelbe iſt bei Anweſenheit von mindeſtens 5 Mit⸗ 
gliedern beſchlußfähig. 


§ 9. 
Die Vertreter zum Beirath der Deutſchen Geſellſchaft werden in der 
Hauptverſammlung durch einfache Mehrheit der Anweſenden gewählt. 


Zweigabtheilungen. 


8 10. 


Der Vorſtand iſt berechtigt, in den Städten, in welchen ſich eine 
größere Anzahl von Abtheilungsmitgliedern befindet, Zweigabtheilungen 
zu bilden und zu ihrer Leitung Vorſteher zu beſtellen. Die Rechte 
und Pflichten der Vorſteher werden durch eine vom Vorſtande zu 
erlaſſende Geſchäftsanweiſung geregelt. 


8 11. 


Die Unkoſten, welche in den Zweigabtheilungen entſtehen, trägt 
die Hiſtoriſche Geſellſchaft, doch immer nur in dem Umfange, in welchem 
ſie vorher von dem Vorſtande bewilligt worden ſind. 


Anderungen der Satzungen. 
§ 12. 


Anderungen dieſer Satzungen können nur mit 7½ Mehrheit der 
Anweſenden in einer Hauptverſammlung beſchloſſen werden, nachdem der 
Antrag 3 Wochen vorher bekannt gemacht worden iſt. 


Hiſtoriſche Abtheilung der Deutſchen Geſellſchaft 
für Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Hiſtoriſche Geſelſſcaft für die Provinz Poſen. 
Dienſtag, den 14. Januar 1902, Abends 8 ½ Uhr, 
im Reſtaurant „Wilhelma“, Wilhelmſtr. 7, 


Monatsſthung. 
1. Geſchäftliches. 
2. Vorlegung und Erläuterung wichtiger Neuerſcheinungen auf 


dem Gebiete der Poſener Landesgeſchichte. 


Redaktion: Dr A. Warſchauer, Poſen. — Verlag der Hiſtoriſchen Geſell⸗ 
ſchaft für die Provinz Poſen zu Poſen u. der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für 
den Netze⸗Diſtrikt zu Bromberg. — Druck v. A. Förſter, Poſen, Wilhelmſt. 20. 


